200. 


Sonnabend, den 1. (13. September 


Abonnements für Lodz: 


1890. 


Tageblalt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eined Exemplars 5 Kop. 


land 
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übertragen haben. 


mit unſerem Vertreter, ſich 
mu bedienen. 
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Wir bringen zur Kenntniß der p. 8. Intereſſenten, daß wir dem Herrn 


Gustav Hensler 
den Verkauf unſeres 


-Cements 


für Lodz und Umgegend 


Wir übergeben demſelben ein genügendes Lager, um unſeren Kunden die Mög: 
D löächteit zu bieten, den ſoſortigen Bedarf prompt zu decken und bitten in Gemeinſchaft 
eintretenden Falles unſeres anerkannt vorzüglichen Productes 

(8— 


Oesterr. Portland-Cement-Fabriks- 
Actien-Gesellschaft in 


Iniertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufteäge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./P. oder 


Mannfkripte werden nicht zurückgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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2 
Hochachtend 


Szezakowa, 


Tt. Petersburg. 
Velegramm des Miniſters des Kaiſerlichen 
Hofes aus Luzk vom 27. Auguſt 

(8. September.) 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtä⸗ 
bleu, der Thronfolger⸗Cäſare⸗ 
Wii, der Großfürſt Wladimir 
llexkandrowitſch, die Großfür⸗ 
Nin Zenia Alexandrowna ſind 
am 27. Auguſt, um 9 Uhr Mor ⸗ 
141“ in Luzk angekommen und 
9% en ſich mit dem Gefolge zu 
en Manövern begeben. 


a (Nachdruck — 
Spätfonmerf 
Wins Novelle 


von 
Gertrude Franke. 


nne. 


(5. Fortſetzung). 
Doch von dem Fräulein keine Spur. Faſt 
Haupıe er, fie habe dle Stadt verlaſſen, bis 
Sa Tages Wotans tieſe Baßſtimme aus dem 
Jae erſcholl und ihn belehrte, daß auch die 
been, die er nie verließ, noch hinter jenen 
In Mauern weile, 
pri Da hatte ihn, trotz der unauslöſchlich 
in lichen Erinnerung an feinen erſten Beſuch, 
A ſelne Verwltrung, feine knabenhafte Feigheit 
he ihre ſlolze und kalte Ueberlegenheit, ein 
fene tollfühner Muth ergriffen. Wieder zog 
Ka zitternde Hand den Knopf der Thürglocke 
Tant, wieder haͤmmerte ſein Herz in tödtlich 
des d, Schlägen, bis die gebrechliche Geſialt 
1 Alten ihm — fein Verdammungsurtheil 
wi te Doch diesmal, wie ſehr er auch fpähte, 
hi ſehnſüchlig er hoffte, diesmal erſchlen fie 
t ſelbſt, ihm „Gnade“ zu verkünden, und 
alt ußte jein ſtürmiſches Herz, ſchwerer beladen 
elf Orden, wieder in ſeinen weiten, öden, 
funf men Wald tragen. Das unabſehbare, 
ders Grun, die Stille, in die kein Laut aus 
Wala drang, gaben ebene Bahn für den 
und kauf feiner Gedanken. Doch war's kühl 
tap Wh unter den Bäumen, während über 
deln und Flur eine ſengende, mörderiſche Hitze 
in der alles Lebende lechzte und litt. 

eute nun fielen die Sonnenſtrahlen wie 


Telegramme der Nord. Telegr.⸗Agentur. 

Rowno, Montag, 27. Auguſt, Abends. 
Zur Ankunft Seiner Majeſtät des 
Kaiſers iſt die Stadt mit Flaggen, Grün⸗ 
werk und Teppichen geſchmückt und hell er⸗ 
leuchtet. Bei der Einfahrt in die Stadt iſt 
eine Triumphpforte aus grünem Laub und 
Blumen errichtet, die eine Krone und die 
Inſchrift: „Bome napa xpaun“ trägt. Der 
Bahnhof der Südweſtbahn verſchwindet in 
Guirlanden und tropiſchen Pflanzen und iſt 
electriſch beleuchtet; auf dem Bahnhofe der 
Poleſſſebahn brennen Naftafackeln. Das alte 
Schloß der Fürſten Ljubomirſki iſt prächtig 
mit Blumen, Fahnen, Hunderten von kleinen 
Flaggen und Gobelins geſchmückt; es brennen 
hier farbige Lampions. Das Volk iſt in Maſſen 
aus der Umgegend herbeigeſtrömt. 


glühendes Blei vom Himmel. Erſchlaffend lag 
die Gluth zwiſchen den Fichten. Der Harz⸗ 
geruch kam betäubend, in heißen Wolken von 
den ausgetrockneten Bäumen. Doch ſchon ſtanden, 
endliche Erlöſung verheißend, ſchwarze Wolken ⸗ 
ballen drüben über den Bergen. Ab und zu 
drang ein fahles Leuchten aus ihnen und leiſe 
und fern murmelte der Donner. 

Viktor beeilte ſich. Sein Geſicht war 
dunkel geröthet; der Schweiß perlte in großen 
Tropfen von ſeiner Stirn. Er war wohl noch 
eine Stunde vom Forſthauſe entfernt. Machte 
auch ein unfreiwilliges Bad ſeinem abgehärteten 
Siegfrledleibe nicht allzu großes Ungemach, 
— heute verſprach das Unwetter über die 
Grenzen einer angenehmen Erquickung hinaus⸗ 
zugehen. Sein frei gelegenes Haus mit all 
feinen vierfüßigen Inſaſſen war allein der Obhut 
der alten Karoline, ſeiner Haushälterin, unter⸗ 
ſtellt, da der Forſtwart weit über Land war und 
die alte Frau verlor den Kopf, wenn's donnerte, 
oder ſteckte ihn wenigſtens im dunkelſten Winkel 
jammernd und betend unter die Schürze. 

Schon fuhr die Win dsbraut gewaltig 
durch die Wipfel, die ſich knarrend und knackend 
beugten. Mit lechzender Bruſt athmete er die 
langentbehrte, köſtliche Friſche. So wohl war 
ihm lange nicht geweſen. 

Rüſtig ſchritt er zu, da es über den Baum⸗ 
wipfeln immer ſchwärzer und unheimlicher 
drohte. Die Blitze riſſen die Wolkenwand aus⸗ 
einander und groß und majeſtätiſch grollte es 
in langen, furchtbaren Wirbeln. Die letzten 
Sonnenſtrahlen erloſchen, und nun begann ein 
Raſen, Sauſen, Toben, als wäre die Hölle 
über dem Walde losgelaſſen. Es goß in 
Fluthen herab, die junge Bäume, Steine, 
Zweige von der Höhe des Berges in reißendem 
Strudel ſchwemmten. Die Steige wurden 


= 
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vo. 


Um 5 Uhr Nachmittags traf Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und JJ. KK. 
HH. dem Großfürſten Thronfolger und der 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna aus Luzk 
hier ein. Auf dem Bahnhofe war eine Ehren⸗ 
wache mit Fahne und Muſik aufgeſtellt. Hier 
ſtanden auch die Spitzen der Behörden. Die 
Gräfinnen Ignatjew und Ljubomirſki, gleichwie 
Meme Dragomirow durften Ihrer Mas» 
jeft ät Blumenbouquets überreichen. 

Unter endloſem Jubel des Volkes hielten 
Ihre Majeſtäten, der Kaiſer 
und die Kaiſerin ihren Einzug in die 
Stadt und wurden bei der Realſchule von der 
Schuljugend mit der Nationalhymne begrüßt. 
Hier ward für den Allerhöchſten Beſuch das 
Abſteigequartier hergerichtet. Bei dem Ein⸗ 
gange in die Appartements ſtand eine zweite 
Ehrenwache mit Fahne und Muſik. 

Das Realſchulgebäude ſieht einem alten 
Magnatenhauſe ähnlich. Es hat einen Garten 
nebſt einem großen Teiche. In's Haus führt 
eine breite Treppe, welche in einer Veranda 
ausmündet. Dieſelbe iſt, wie die inneren Ge⸗ 
mächer, mit prächtigen Gobelins ausgeſchmückt. 
Rechts von der Veranda iſt das Empfangs⸗ 
zimmer Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin und neben demſelben, durch einen 
Korridor getrennt, das Gemach der Großfür⸗ 
ſtin Xenia Alexandrowna. Links von der Ve⸗ 
randa befindet ſich das Speiſezimmer und 
nebenbei das Kabinet Seiner Majeftät 
des Kaiſers; hier ech ein türkiſcher 
Teppich, welchen Jan Sobieski bei Wien er⸗ 
beutete. Im Parterre iſt eine orthodoxe Kirche 
und ihr vis-a-vis liegen die Gemächer Sei» 
ner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten⸗Thronfolgers.“ 

Um 8 Uhr Abends fand bei Ihren 
Majeſtäten ein Diner zu 40 Couverts 
ſtatt. Zu demſelben wurden auch die höheren 
Beamten hinzugezogen. 


Bäche, worin große Tropfen auftauchten und 
zerſprangen. 

Der ſtarke Mann mußte ſich von Stamm 
zu Stamm ſchwingen, um nicht zu ſtürzen auf 
dem ſchlüpfrigen Wege. Der Sturm zerzauſte 
ſein Haar und ſchlug ihm die naſſen Zweige 
ins Geſicht. 

Ihm aber löſte der Kampf mit greifbaren, 
äußeren Gewalten die ſchwere Bürde, die die 
lange Sehnſuchtsqual, das ohnmächtige, zer⸗ 
marternde Warten auf ſeine Seele gehäuft. 
Wohllüſtig fühlte er ſeine riefige Kraft, jeine 
feurige Jugend. Dann und wann biß er die 
Zähne zuſammen und ſpannte die Muskeln ſei⸗ 
ner Arme, als wolle er erringen, greifen, hal⸗ 
ten, was wie ein ferner, lockender Schemen vor 
ihm ſchwebte. 

Nun kam ihm das Forſthäuschen in Sicht, 
das, am Abhange des Nudolfsberges feſt und 
dauerhaft gezimmert, den Städtern ein beliebter 
Zielpunkt für ihre Ausflüge geworden. Man 
genoß von dort einen herrlichen Blick auf das 
gleich einem Lerchenneſt im Felde lleblich im 
Thalkeſſel gebettete Städtchen. 

Mit einem Sprunge war der durchnäßte 
Mann über die Schwelle, um einen Augenblick 
unter ſicherem Dach auszuruhen. 

Da ertönte ein leiſer Schrei. Eine Frauen⸗ 
geſtalt hatte ſich von der grobgezimmerten Bank 
erhoben und ſtand fluchtbereit vor ihm. 

Aber ſeine Reckengeſtalt ragte in der Thür⸗ 
Öffnung fait bis an die Decke des niedrigen 
Hüttchens. Sein geröthetes Antlitz verklärte 
noch die Kampfesfreude, der friſche, köſtliche, 
hinreißende Mannesmuth. Ein Leuchten ging 
über ſeine Züge, vor dem das Mädchen er» 
ſchrocken die Augen ſenkte. 

„Ingeborg! Liebes Fräulein!“ rief er und 
ließ den Jubel durch die volle Stimme aus⸗ 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Dienſtag, 28. Auguſt. Heute 7%, Uhr 
Morgens begaben Sich Ihre Majeftä- 
ten, der Kaiſer unddie Kaiſe⸗ 
rim nebſt dem Großfürſten Thronfolger, der 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna und den ans 
deren Allerhöchſten Herrſchaften zu den Ma⸗ 
növern nach Dubno und kehrten ſpäter wieder 
hierher zurück. 

Aus Niſhni⸗Nowgorod bringt die „Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agt.“ unter dem 7. d. M. ſolgen⸗ 
den Bericht: 

„Heute feierte die Jahrmarkts⸗Kaufmann⸗ 
ſchaft im Wappenſaale des Hauptgebäudes den 
Verwalter des Jahrmarkts durch ein Diner, 
an welchem gegen 200 Perſonen theilnahmen. 
Den erſten Toaſt brachte General Barauow auf 
Se. Majeſtät, den Kaiſer aus. Die⸗ 
ſem Toaſt folgte lautes Hurrah und der Geſang 
der Nationalhymne. Der zweite Toaſt wurde 
auf die Miniſter des Innern und der Finanzen 
ausgebracht. An die Kaufmannſchaft richtete 
General Baranow folgende Worte: „Geehrte 
Herren! Das achte Mal ſchon ehren Sie mich 
an dieſem Tage durch Ihre herzliche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. In den acht Jahren gegenſeitiger Be⸗ 
ziehungen hat ſich nur Eines geändert: von 
Jahr zu Jahr mich bei Ihnen einlebend, ſind 
wir nur immer beſſere Freunde geworden und 
freundſchaftliche Beziehungen bedürfen nicht vieler 
Worte. Möge Gott Sie auch im neuen Jahre 
ſchützen und bewahren. Auf das Blühen und 
Gedeihen des ruſſeſchen Handels und Gewerbe⸗ 
fleißes, auf das Wohl ihrer Vertreter!“ Der 
Präſident Oſſipow ſagte: „Nikolal Michailo⸗ 
witſch! Die hier aus anz Rußland vertretene 
Kaufmannſchaft erkennt Ihre unermüdliche Für⸗ 
ſorge um den Jahrmarkt an und ehrt Sie voll 
Dankbarkeit nach ruſſiſcher Sitte durch Salz 
und Brot. Glücklich die Einwobnerſchaft, die 
ſolchen Chef hat wie Nikolai Michailowitſch 
Baranow. Unter ſolchen Chefs iſt ruhig zu 
leben; aber gerade dieſe unermüdliche Fürforge 
um das Land war den Störern geſetzlicher 
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klingen. Er trat auf ſie zu und ſtreckte ihr 
beide Hände entgegen. „Sie waren verſchwun⸗ 
den, verzaubert! Und nun führt Sie den gute 
Gelſt, der da droben fo herrlich donnert, end» 
lich in meine Gewalt!“ 

Sie hatte ſich ſchnell gefaßt und der heißen 
Rothe, die einen Augenblick ihr Antlitz über» 
flogen, war eine deſto tiefere Bläſſe gefolgt. 
Ihr kalter Blick ſchſen die Bewegung ſeiner 
Hände nicht zu verſtehen. Mit einer ſtolzen 
Verneigung zog ſie ſich in die Tieſe der kleinen 
Laube zurück. 

Er blieb regungslos am Eingange ſtehen, 
den Rücken gegen den hölzernen Pfeiler gelehnt. 
Ein unſäglich bitterer Zug ſenkte ſeine Mund⸗ 
winkel herab. 

„Das Wetter hat mich überraſcht!“ ſagte 
ſie ruhig. „Es war ſo unerträglich drückend 
im Hauſe. Selbſt im Garten kein kühles 
Plätzchen. Da mußt ich endlich einmal hinaus 
— endlich, endlich! Ich wäre ſonſt zu Grunde 
gegangen!“ ü 

Sie ſagte das Letzte wie gegen ihren 
Willen und ganz gegen ihre unerſchütterliche 
Art mit einer leiſen, heißen, bewegten Stimme. 
Eine innere, unbezwingliche Empörung ſchlen 
die Worte von ihren Lippen zu drängen. 

Es that ihm wohl wie Wind und Wetter 
da draußen, ſie endlich einmal eine Leidenſchaft 
verrathen zu ſehen. O, er wollte ihren Zorn 
entfeſſeln, ſich an ihrer Gluth berauſchen und 
ſei es die Gluth des Haſſes! Veelleicht begriff 
er dann ihr widerſpruchsvolles Weſen, entriß 
er dieſen unergründlichen Augen die Wahrheit. 

„So?“ fragte er mit leiſem Spott, in⸗ 
dem er, die Arme verſchränkt, in beobachtender 
Ruhe gegen die Wand lehnte. „Der Wald 
ſtand Ihnen immer frei, mein gnädiges 
Fräulein! Warum machten Sie erſt heute — 


Ordnung, wie fie durch unſeren geliebten Mo⸗ 
narchen errichtet iſt, nicht nach dem Herzen. 
Ein ſolcher Feind der Ordnung erdreiſtete ſich, 
ſeine Hand gegen unſeren theuren Nikolai Mi⸗ 
challowiiſch zu erheben, ihn am Leben zu be⸗ 
drohen, um auf dieſe Weiſe unſer Väterchen, 
den Zaren, eines treuen Dieners zu berauben. 
Es iſt nicht unſere Sache, Über das Ziel dieſes 
verabſcheuungswürdigen Verbrechens zu urtbeilen, 
daſſelbe wird zuſtändigen Orts klar gelegt wer⸗ 
den. Uns verbleibt nur, der Freude Ausdruck 
zu geben, daß nach dem Willen des Allerböchiten 
der von uns Allen geliebte Chef unverſehrt ge⸗ 
blieben iſt. Senden wir unſere Dankgebete zum 
Allerhöchſten für feine Gnade und wünſchen wir 
Nikolai Michallowiiſch eine gute Geſundheit. 
Hurrah!' Dieſem Toaſte folgte einmüthiges 
Hurrah! General Baranow antwortete bierauf: 
„Meine Freunde! 
und Ihr Mitarbeiter, der bejahrte Präſident 
ſagte mir in Ihrem und in feinem Namen 
viel Gutes und Ehrenvolles. Etwas Anderes 
habe ich von Ihnen nie gehört und, ich ſage 
es offen, ich bin ſchon ſo gewöhnt an die Über⸗ 
trlebene Werthſchätzung der meinem Können 
entſprechenden Thätigkeit, daß ich mit Ihnen 
wie früher jo auch jetzt nicht ſtreiten werde; 
aber in Ihrer diesjährigen Anſprache war eine 
ſchmerzliche Neuerung zu vernehmen: im Tempel 
des Handels, alſo des Friedens und der Ruhe, 
erklangen die Worte „Ueberfall, Schuß, Mör⸗ 
der“. Leider darf man die Thatſache vom 2. 
September nicht nur nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, man darf ſie auch nicht vergeſſen. 
Es handelt ſich nicht darum, daß ein alter 
Soldat wieder einmal nahe am Tode war, 
ſondern darum, daß zu ſolchem Todesſtreiche 
ſich nicht die Hand eines Feindes, ſondern eben 
eines ſolchen Ruſſen, wle wir alle ſind, erhob; 
nicht das Schickſal deſſen iſt zu beklagen, der 
unter dem Streich des Mörders fällt, ſondern 
deſſen, der, ohne ſich in den Bedingungen des 
Lebens zurechtzufinden, unter dem Deckmantel 
dieſer oder jener hellklingenden Idee, zum Meſſer 
oder zur Piſtole greiſt. Zu Ehren unſerer ge⸗ 
meinſamen Mutter, Rußlands, wollen wir wün⸗ 
ſchen, daß in ihr keine Ruſſen geboren werden, 
die auf den Mord von Ruſſen ausgehen. 
Hurrah!“ 


Auslänbifche Magrichten 


— Auch in Deutſchland find 
wenngleich in weit geringerem Maße als in 
Oeſterreich und der Schweiz, verſchiedene Gegen» 
den von den verheerenden Hochfluthen der letzten 
Zeit hart betroffen worden. Im preußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Minifterium hat man mit großer 
Thellnahme die Nachrichten über die Waſſers⸗ 
gefahr verfolgt und ſofort Anordnungen ‚erlafien, 
um an den betroffenen Stellen, ſoweit irgend 
möglich, Hilfe eintreten zu laſſen und Vorbeu⸗ 
gungsmaßregeln anzuwenden. Es iſt noch nicht 
zu uͤberſehen, ob und inwieweit neue Staatshilfe 
erſorderlich werden und den Landtag beſchäftigen 
möchte. Es wird ſich dabei zu zeigen haben, 
wie weit die grundſätzlichen Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln ſich wirkſam erwieſen haben. Von vielen 
Selten werden dieſelben jetzt für unzureichend 


Unſer gemeinſamer Freund 


erklärt. Auch in anderer Hinſicht werden bei 
dieſer Gelegenheit Verbeſſerungen und Aen⸗ 
derungen von Verhältniſſen gefordert, die man 
als direkt ſchädlich bezeichnet. So ſtürzte am 
Abend des 4. September in Schleſien die über 
die Steinau führende Brücke der Sekundärbahn 
Oppeln —Neiſſe ein, die in nächſter Nähe des 
Bahnhofes Tillowitz liegt. 
— An der Eröffnung des interna⸗ 
tionalen katholiſchen Sozial⸗ 
kongreſſes in Lüttich am Sonntag nah⸗ 
men gegen 2000 Perſonen Theil. Das Bureau 
wurde aus dem Episkopat, Vertretern von 
Bürgerkomitees und Katholiken Belgiens, 
Deutſchlands, Frankreichs, Oeſterreichs, Italiens, 
der Schweiz und Hollands gebildet. Collinet 
verlas hierauf Briefe von den Kardinälen 
Gibbon, Manning, den Biſchöfen von Reims 
und Madrid, von Monſeigneur Mermillod und 
von Windthorſt. Der Biſchof von Lüttich, 
Doutreloup, hielt eine Anſprache, in welcher er 
die Katholiken aufforderte, die Lehren des 

Papſtes Leo XIII. in's praktiſche Leben einzu⸗ 
führen; die Kirche allein ſei im Stande, die 
ſozlale Frage zu löſen und das moraliſche und 
materielle Loos der Arbeiter zu verbeſſern. 
Der Vertreter Oeſterreichs, Bloom, erklärte, 
dle ſozlalen Reformen müßten allen anderen 
vorangehen. Der gegenwärtigen Strömung 
könne man ſich nicht widerſetzen. Dieſelbe 
bereite, eine vollſtändige Umänderung in der 
Ordnung der Arbeit vor. Der Präſident der 
Vereinigung katholiſcher Studirenden in Löwen 
verſicherte, die Univerſitätsjugend trete ebenfalls 
für die Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter 
ein. Der belgiſche Abg. Woeſte ſprach ſich für 
die Privatthätigkeit aus und wünſcht namentlich, 
die übermäßig angeſtrengten Arbeiter in Schutz 
zu nehmen; alsdann trat derſelbe noch ſür die 
ausgeſetzten Kinder und für die Sonntagsruhe 
ein, und empfahl ſchließlich das Kongowerk 
und die Ausſendung katholiſcher Miſſionen in 
die Fremde. Der Kongreß ſandte hierauf 
Telegramme an den Papſt und an den König 
Leopold ab. 

— Im franzöſiſchen Sudan iſt der 
heilige Krieg durch Marabute geſchürt 
worden und alle gläubigen Muſelmänner 
ſammeln ſich in Nioro an. Oberſtlleutenant 
Archinard bereitet ſich daher entiſprechend vor 
und zieht beträchtliche Streitkräfte zuſammen. 
Er wird einen harten Stand mit den Negern 
haben; während dieſelben bisher mit alten 
Gewehren bewaffnet waren, iſt vor drei Mona⸗ 
ten von Marokko aus eine große Sendung von 
ſchnellſchießenden Gewehren nach Nioro abge⸗ 
gangen. Einſtweilen iſt eine Ueberſchwemmung 
wohl für beide Theile ein ernſtes Hinderniß. 
Die Stadt Kayes im Sudan iſt, wie gemeldet 
wurde, durch die Ueber ſchwemmung zerſtört 
worden. Kayes iſt der Anfangspunkt der 
kleinen Bahn von Bafulabe und eine neue 
Stadt. Seit 1880 hatte ſich die Bevölkerung 
der Stadt von 200 auf 4000 Einwohner 
vermehrt. 
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Ueber das „Gedankenlefen“ 


äußert ſich Profeſſor Dr. Oberſteiner in einer 
Schrift über den Hypnotismus mit beſonderer 


endlich, endlich! — Gebrauch von Ihrem 
Recht!“ 

Sie erhob ſich. Ihre Augen ſahen flam⸗ 
mend und drohend aus dem weißen Geſicht. 
Er ſah nun erſt, wie ſchmal dies Geſicht in 
der kurzen Zelt geworden war. Oder war es 
nur das ſchwere Grau des Himmels, der Schat⸗ 
ten der Bäume, die es verdüſterten? 

„Nein!“ ſagte ſie wieder mit jenem leiſen, 
bebenden Ton, „Sie irren, mein Herr Ober⸗ 
ſörſter! Der Wald war mir verſchloſſen, ſeit 
er Wotan verſchloſſen war! Wir waren frei 
wie die Vögel in der Luft, wenn wir zuſammen 
durch den grünen Tann ſtreiſten — ſtunden⸗ 
lang, meilenweit! Das war unſer Leben! 
Jetzt find wir Gefangene, mein treuer Freund 
und ich!“ 

Sie ſchwieg und ſah mit einem bittern 
Zug um die Lippen hinab auf den Strauß 
von Waldblumen, den die leiſe zitternde weiße 
Hand zerpflückte. Langſam ließ fie, fi wieder 
auf die Bank ſinken, wie beſchämt über ihre 
Leidenſchaftlichkelt. „Ich hab' im Keller meines 
Hauſes die Fenſter vergittern, die Thür mit 
Eiſen beſchlagen laſſen,“ fügte fie ruhiger hinzu. 
„In dleſen Kerker wird das ſtolze Thier ge⸗ 
ſchloſſen, wenn ich den Fuß aus dein Hauſe 
ſetze. Er folgte mir ſonſt überall nach. Be⸗ 
greift er's doch nicht, daß es nun plötzlich an⸗ 
ders ſein ſoll, als er's ſeit langen Jahren 
gewöhnt. Und wer will ihn halten! Er hat 
Löwenſtärke. Er ſpringt durch die Fenſter, 
ſtößt die Thüren ein, ſchwimmt durch den Fluß, 
feine Liebe kennt kein Hinderniß. Das iſt Liebe, 
das iſt Treue, mein Herr Oberförſter! Und 
mich rührt dieſe Treue, die ich — bei Men, 
ſchen vergeblich geſucht habe!“ 

Wie eine Anklage ſchleuderte ſie ihm dieſe 
Worte entgegen. 


ſeine Gedanken irrten umher nach einem Schim⸗ 
mer des Verſtändniſſes. Jener Abend vor drei⸗ 
zehn Jahren? — Lächerlich! Sie waren beide 
Kinder geweſen. 

„Ich habe ſo lange freiwillig die Gefan⸗ 
genſchaft mit ihm getheilt, um ſie ihm erträg⸗ 
lich zu machen,“ ſprach ſie weiter. „Treue um 
Treue! — Nur heut, heut! Ich dachte, ich 
müßte erſticken, wenn ich nicht einmal wieder 
Waldluft athmete!“ 

Leldenſchaftlich, als ſei ſie noch von der 
Atheimnoth bedroht, lehnte fie ſich über die 
Brüſtung der Hütte, mit tiefen Zügen dle feuchte 
Luft athmend, die von erquickendem Erdgeruch 
geſchwängert war. Lange, als habe ſie ihres 
Partners vergeſſen, ſtarrte ſie hinaus in die 
troſtloſe, graue Landſchaft, auf den Regenſchleier, 
der dicht und ſchwer vor ihrem Zufluchtsort 
herniederhing. 

Der Mann hatte ſich nicht geregt. Stau⸗ 

nend über die elementare Liebesgewalt dieſer 
verſchloſſenen Frauenſeele hatte er gelauſcht. 
Und ſo thöricht und unbegreiflich dieſe Liehe 
zu einem Thier, dieſe ſelbſtgewählte Klauſur 
ihm auch erſchien — ſie litt und es ſchmerzte 
ihn, daß in letzter Linie doch er die Urſache 
ihres Leidens war. 
Sein Zorn, ſeine Bitterkeit waren ver⸗ 
ſchwunden; wieder empfand er das Glück ihrer 
Nähe. Er konnte den Blick nicht abwenden. 
Berauſcht tranken jeine Augen die feinen 
Linien ihres Profil, das in leuchtender Bläſſe 
von dem ſtumpfen Grau des Regenhimmels 
ſich löſte. 

„Ich bedaure, mein Fräulein,“ begann er 
nach einer Weile, „daß eine Maßregel, die mir 
die Pflicht gebot, Sie perſönlich vor eine ſo 
üble Alternative ſtellte. Sie zürnen mir. Doch 


Berückſichtigung ſeiner kliniſchen und forenſiſchen 
Bedeutung u. A: ö 

„Ich habe darauf hingewieſen, daß man 
auch das Gedankenleſen ſowie die ſpiritiſtiſchen 
„Wunder“ nicht ſelten in engſte Beziehung 
zum Hypnotismus bringt. Was den Spiritis⸗ 
mus anbelangt, fo ſcheint es mir nicht noth⸗ 
wendig, über dieſe Angelegenheit — ſei es, 
daß man darunter den Verkehr mit den Geis 
ſtern unſerer abgeſchiedenen Vorfahren oder das 
Umherfliegen von Guitarren und anderen Ges 
brauchsgegenſtänden verſtehen mag — mehr 
Worte zu verlieren. 
die Gelegenheit benüßen, auf das Gedankenleſen 
— wenn es auch mit dem Hypnotismus nichts 


zu thun hat — als ein intereſſantes, leicht 


anzuſtellendes phyſiologiſches Experiment auf; 
merkſam zu machen.“ 

Bekanntlich beſteht der Vorgang beim 
ſogenannten Gedankenleſen in Folgendem: Ir 
mand richtet ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf 
eine vorher beſtimmte Handlung, welche der 


Gedankenleſer auszuführen hat. Beide Perſonen 


befinden ſich in directem körperlichen Contact 
meiſt durch Berührung mit der Hand (in wel⸗ 
cher Art dies geſchieht iſt ziemlich gleichgiltig) 
und nun wird in ſehr vielen Fällen der Ge⸗ 
dankenleſer die beſtimmte Action durchführen, z. 
B. einen Gegenſtand finden, ihn wohin tragen 
u. dgl. 

Ich habe derartige Verſuche in engerem 
Kreiſe mannigfach variirt an Gedankenleſern vom 
Fache angeſtellt und dieſelben dann häufig mit 
anderen Perſonen wiederholt, wobel entweder 
ich oder der Andere den „Gedankenleſer“ dar⸗ 
ſtellte. 

Es war mir beiſpielswelſe die Aufgabe 
geſtellt worden, zum Klavier zu gehen, daſſelbe 
zu öffnen und die Töne e und e nacheinander 
anzuſchlagen. Mit der linken Hand hlelt ich 
mir ein Taſchentuch vor die Augen, während 
die führende Perſon meinen linken Arm ganz 
leicht mit einer Hand umfing. Ging ich in 
der falſchen Richtung, ſo machte ſich ein merk⸗ 
licher Widerſtand von Seiten der mich halten⸗ 
den Hand bemerkbar, der alsbald verſchwand, 
wenn ich mich gegen das Klavier hinbewegte. 
Während ich dann langſam mit einem Finger 
oberhalb der Taſten hinſtreifte, konnte ich, über 
dem c und dann über dem e angelangt; eine 
deutliche, nicht näher zu beſchreibende „zuſtim⸗ 
mende“ Bewegung der mich führenden Hand 
fühlen. Und als ich ein andermal einen hoch⸗ 
geftellten Gegenſtand herablangen ſollte, war 
der mir mitgetheilte Impuls nach aufwärts zu 
greifen . ganz unverkennbar, trotzdem die mich 
führende Perſon entſchleden leugnete, irgend 
tine derartige Bewegung vorgenommen zu 
haben. 

War ich der Führende, ſo vermochte ich 
mich häufig — keinetwegs aber immer — bei 
recht genauer und ſtrenger Selbſtbeobachtung 
dabel zu ertappen, wie ich den Gedankenleſenden 
durch elne ganz unfreiwillige minimale Bewe⸗ 
gung der Hand auf den richtigen Weg brachte. 
Manchmal muß dieſe Bewegung allerdings jo ſein 
ausgefallen ſein, daß ich mir derſelben durchaus nicht 
bewußt werden konnte und ich thatſächllch im 
hohen Grade erſtaunt war zu beobachten, wie 
ran von mir lebhaft Gedachte ausgeführt 
wurde. 


r 


Ihren Wünſchen entgegenzukommen.“ 


Seine ehrliche Stimme, die eine leiſe 
Traurigkeit verrieth, ſchien fie. verſöhnlicher zu 
ſtimmen. Langſam wandte ſie ihm das Haupt 
wieder zu. 

„Ich weiß es!“ ſagte fie. lelſe. „Meine 
ſubjektive Auffaſſung Ihrer gewlß ſehr noth⸗ 
wendigen und erſpireßlichen Anordnung mag 
Ihnen thöricht genug vorkommen. Doch kann 
ich ſie nicht ändern. Was ich denke, braucht 
Sie ja übrigens nicht zu kümmern!“ 

Er verbeugte ſich ſchweigend, es ihr über⸗ 
laſſend, eine Zuſtimmung oder Verwahrung in 
ſeiner Haltung zu ſehen. 

Das Geſpräch brach ab. Ingeborg wandte 
den Blick wieder hinaus auf die Landſchaft. 
Der Wind trieb immer noch neue Wolkenzüge 
über die Berge her. Auf Augenblicke ließ der 
Regen nach, um dann mit deſto größerer Hefe 
tigkeit herabzupraſſeln. So mochte eine Vier⸗ 
telſtunde in peinlichem Schweigen pergangen 
ſein. Sie ſchüttelte endlich den Kopf und wandte 
ſich wieder zu ihrem Leldensgefährten. 

„Aus einer Gefangenſchaft in die andere!“ 
ſagte fie mit ironiſchem Lächeln, doch ſichtlich 
bemüht, durch ein harmloſes Geſpräch den Ein⸗ 
druck ihrer grundloſen Anklagen zu verwiſchen. 
„Ein Stündchen mag der unfreiwillige Aufent⸗ 
halt bier noch bemeſſen ſein! Nur, wir müflen 
uns ins Unabwendbare fügen! Ich ſchlage vor, 
daß wir gute Kameradſchaft machen! Sie ha⸗ 
ben mir neulich die Ehre Ihres Beſuches ge⸗ 
ſchenkt. Dies Häuslein iſt das Ihre. Nun, 
ſo bin ich jetzt, wenn auch nicht ganz mit eignem 
Willen, Ihr Gaſt!“ 

Er verbeugte ſich wieder, fühl und gefällig 
zu ihrem gezwungenen Scherz lächelnd. 

„Ich bin eln ſchlechter Geſellſchafter und 


Hingegen möchte ich doch 


Die Erklärung für das Gedankenleſen iſt 

alſo, wie dies in ähnlicher Weile ſchon von 
anderer Seite, namentlich von Preyer geſchehen 
iſt, auf unwillkürliche und meiſt auch unbe⸗ 
wußte Bewegungen des Führenden zurückzufüh⸗ 
ren. Je mehr dieſer ſeine Aufmerkſamkeit ein⸗ 
zig und allein dem vorgeſteckten Ziele zuwendet, 
mit einer gewiſſen Spannung und Erregung 
der Ausführung des gedachten Problems ent⸗ 
gegenſieht, um ſo mehr wird er bei allem, was 
dieſer Ausführung entſpricht, zuſtimmend mit⸗ 
wirken und demjenigen, was ihr zuwider läuft, 
hemmend entgegenarbeiten. 
Der Gedankenleſer ſeinerſeits darf nicht 
combiniren und denken, ſondern er muß aus⸗ 
ſchließlich fühlen und ſich blindlings durch dieſes 
Gefühl leiten laſſen. Es unterliegt allerdings 
keinem Zweifel, daß, abgeſehen von großen 
individuellen Schwankungen in der Feinheit 
des, Gefühls, dieſes letztere durch fortgeſetzle 
Uebung noch ſehr weſentlich geſteigert werden 
kann. 


Figeschritik. 


— Am Donnerſlag, dem Allerhöchſten 
Namenstage Seiner Majeſlät, des Kaiſers 
Alexander III. ward in allen Gotteshäuſern 
unſerer Stadt felerlicher Galagottesdienſt als 
gehalten. Die Stadt war feſtlich beflaggt 
und bei eintretender Dunkelheit illuminirt. 

— Kirchlichez. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriften finden im Laufe der Kinfe 
tigen Woche nachſte hende Gottesdlenſte ſtatt 

A. Trinitatisgemelnde: Sonn! 
tag, den 14. September d. J. Vormittags 
10 Uhr im Bethauſe der Brlldergemeinde! 
Hauptgottesdienſt und Abendmahlsſeier. (Herk 
Paſtor Nondthaler.) Nachmittags 3 Uhr 
im neuen Konfirmationsſaale Kinderlehre. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) > 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor 
mittag um 10 Uhe Beichte, 10 ½ Uhr Haupl⸗ 
gottesdienſt und Abendmahlsſeler. (Herr Paſtok 
Angerftein) Nachmittags 3 Uhr Kinder 
lehre. (Herr Diakonus Schmidt.); Mitte 
woc Abends 8 Uhr Bibelſtunde (Herr Paſtot 
Angerſtein.) Freitag Abends 8 Uhr 
Bibliſcher Vortrag im Stadtmiſſionsſaal. 

— Einer diesbezüglichen Bekanntmachun 
zufolge werden in der Kanzlei des Herrn 
Polizeimeiſters folgende, theils geſtohlene, thelld 
gefundene Gegenſtände aufbewahrt: ſechs ſilber⸗ 
plattirte Theelöffel, eine desgl. Salzdoſe und 
Gabel, mehrere Strähne Garn, 33 Rbl. 87, 
Kop. baares Geld, ein Spiegel, 17 Ellen ge 
ſtreiſte Leinwand, dreizehn Pfund blaue und 
welße Baumwolle und ein alter brauner 
Die rechtmäßigen Eigenthümer vorbezeichneler 
Gegenſtände können dleſelben gegen gehörige 
Legitimation In Empfang nehmen. 

— Ein entfeglicher Unglücksfall trug 
ſich am Donnerſtag Nachmittag in Balut gu, 
In dem dortſelbſt am Ringe belegenen Straſhnl 
Schmechtl'ſchen Haufe wohnt in einer Oberſtubt 
eine Arbeiter familſe, welche aus Mann, Frau 
und einem ſtebenjährigen Mädchen beſteht. Die 
Frau trug nun zur angegebenen Zeit ihrem 
Manne das Vesperbrodt nach ver Fabrik und 
ließ das Kind allein in der Stube, deren KH 
ein noch ſchlechterer Wirth. Sie müfjen ver 
zeihen, mein Fräulein, wenn ich nicht ſoglel 
im Stande bin, mich in die Rolle zu finden, 
die Sie jo gütig find, mir zuzudiktiren 17 jagt 
er mit neu aufwallender Bitterkeit. i 

Sie blickte ihm ins Geſicht, ein wenig 
ſcheu und betreten. 

„Ich habe Sie gekränkt!“ ſagte Sie leiſe, 
„verzeihen Sie! Sie wiſſen, ehr einſame 
Menſchen haben nicht Gelegenheit, ihre Worte 
jo genau abwägen zu lernen, daß fie nicht A 
und zu die Empfindlichkeit ihrer Nebenmenſchen 
träfen. Den ſchrulligen, angehenden al 
Jungferchen müſſen Sie ſchon etwas nas 
ſehen !“ 

Ein ironiſches Lächeln umſpfelte fein 
Mundwinkel. Er maß die ſchöne Geſtalt, » 
voll prangender Reize vor ihm ſtand. We 
häßlich kleidete es fie, ſich ſo herabzuzlehen. 

„Sie haben ohne Zweifel von dem Namen 
gehört, den mir meine lieben Mitbürger ange! 
hängt“, fuhr Sie mit gewaltſamen Scherz fol, 
„Wir dürfen uns wohl kleine — Aöſonderlic, 
keiten — erlauben! Ein Kätzchen, ein Woh 
chen, ein kleiner Pintſcher oder Wachtelhund N 
uns gern deſtattel. Aber Wotan if ihnen 1 
groß gerathen. Und jeine Große ift ihnen dr 
Maßſtab für meine Zeberſpanntheit. Und Eu 
Ihnen — Herr Oberförſter — geſtehen 7 
nur — — |!“ 1 10 

„Nein!“ ſagte er herb, faſt heftig , 1 
dieſer Ton ihn wie ein Mißklang in der 916 
monie ihres Weſens berührte, „ich will int 
nicht rühmen, einſichtiger zu fett als m r 
guten Mitbürger. Aber ich ſehe hinter 15 
„Schrulle“ — wie Sie Ihre Liebe für das A0 
zu nennen belieben — mehr: eine tief verelnſahn 
verbitterte Seele, ja — ein großes Leid!“ 

Fortsetzung folgt.) 


Dr 
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fie verſchloß. Nachdem die Mutter fortgega ngen 
war, verſpürte das Mädchen Appetit nach 
Kaffee und ging zum Ofen, um den Kaffee 
topf herauszunehmen, kam aber hierbei der 
Feue rung zu nahe, ſodaß das Kleidchen deſſel⸗ 
ben Feuer fing. Das im Nu über und über 
in Flammen ſtehende arme Kind rief zwar um 
Hülſe, jedoch konnten die Nachbarn die Thllr 
nicht öffnen und jo blieb dieſelbe bis zur Rück⸗ 
lehr der Mutter verſchloſſen. Als dieſe erfolgte, 
war das arme Weſen zwar noch am Leben, 
jedoch nahezu bis zur Unkenntlichkeit verbrannt 
und iſt feine Aufloͤſung mit Sicherheit zu er» 
warten. — Es iſt wirklich unbegreiflich, daß es 
immer noch Eltern giebt, welche trotz der 
unendlichen Mahnungen der Preſſe und ange⸗ 
ſichts det vielen abſchreckenden Beiſpiele ihre 
unverſtändigen Kinder allein in den Wohnun⸗ 
gen laſſen. 

— Geſtern Morgen gegen 5 Uhr wurde 
der Führer des zweiten Zuges unſerer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr von der Telephonſtation 
aus benachrichtigt, daß in der an der Milſch'⸗ 
raße belegenen neuen Fabrik des Herrn Fried⸗ 
rich Abel Feuer ausgebrochen ſei. In Folge 
dieſer Mittheklung wurde die Feuerwehr ſofort 
allarmirt und rückte der zweite Zug mlt zwei 
Spritzen und Requſſiten nach dem Brandplatze. 
Ein Eingreifen derſelben erübrigte ſich jedoch, 
a das Feuer von den Leuten des Lerrn 
Abel inzwiſchen gelöſcht worden war. Daſſelbe 
war dadurch zum Ausbruch gekommen, daß 
ſich eine Parthie Tücher, welche in der Nähe 
es Preßoſens gelegen, entzündet hatte. — Als 
er zweite Zug wieder abrückte, kam auch der 
titte noch angefahren, welcher nunmehr natüre 
lich auch wieder umkehrte. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag legten Diebe eine 
Later an das an der Ecke der Wulczanska⸗ 
und Annenſtraße belegene Haus des Herrn 

dler und ſtiegen in die daſelbſt belegenen 
ohnung des Herrn Sima, welcher zufällig 
nicht zu Hauſe war, packten hier alles Werth⸗ 
volle, wie Kleider, Wäſche und verſchledene 
andere Gegenſtände zuſammen und warfen es 
hren am Juße der Leiter harrenden Genoſſen 
zu. Die in den Parterreräumen wohnhafte 
ulter des Herr S. erwachte von dem Ge⸗ 
dusche und. tief, va fie wußte, daß ihr Sohn 
51 zu Hauſe ſel, um Hülſe. Dies verans 
Be die Diebe, ſchleunigſt den Rückzug anzur 
teten, jedoch nicht, ohne vorher auf die zu 
Aa Verfolgung Setbeieilenden mehrere Schliſſe 
u deben zu haben. Verſchledene der geſtohle⸗ 
900 genflände wurden am Morgen in der 
Wi des Thatortes aufgefunden, trotzdem iſt 
h Schaden, den Herr Sima erleidet, immer⸗ 
in ein zlemlich bedeuterder; fo beklagt derſelbe 
Mer Anderem auch den Verluſt eines goldenen 
elkinges, der ihm als Andenken an feinen 
enen Vater ganz beſonders theuer war. 
der 9 In den hleſigen Gymnaſien und in 
wi U anderſchule beginnt der Schuluntericht 
den, hentigen Tage. In der Gewerbeſchule hat 
erſelbt berelts vor einigen Tagen angefangen. 
N — Vereitelter Diebſtahl. Am Mittwoch 
mittag erbrachen einige unbekannte Diebe 
den un zweiten Stockwerk belegene Wohnnug 
lch Rflaurateurs Bermann und packten ſämmt⸗ 
Sil werthvollen Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
gef erſachen, Uhren u. ſ. w., im Ganzen uns 
fülle ſur fünfhundert Rubel zuſammen. Zu ⸗ 
Bi kam der zehnjährige Sohn des Seren 
Mir in nach Oben und ging, als er die 
15 öffnet ſah, in die Wohnung, er flog 
drinn schocken zuruck, als er fremde, Männer 
Ver ſah, von denen Ihm einer mit gezücktem 
Fader entgegentrat, und lief hinunter, um feine 
Dellen ſeinen Angehörigen mitzutheilen. 
fan. den -eilten nun ſchleunigſt nach Oben, 
Diebe „Jedoch Niemand mehr vor, denn die 
Kann hatten es vorgezogen, mit Hinterlaſſung 
milſcher Sachen zu verſchwinden. f 
wir Die Wschodniaſtraße wird. gegen» 
Gru ig umgepflaſtert und iſt dieſelbe aus dieſem 
nde für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 
brach Aus Eiferſucht. Am Mittwoch 
Mehrere ein gewiſſer S. feinem Freunde Fr. 
deer Meſſerſtiche bei. Die Veranlaſſung zu 
haben hungen That ſoll Fr. dadurch gegeben 
uuf de aß er ſeine Freundſchaft für S. auch 
ihn eſſen Gattin ausgedehnt hat, ja S. ſoll 
r jüngſt bei einem Rendezvous mit 
hehälfte Überrascht und ſich demnächſt 
n Judasſtreich in der oben angegebenen 
rächt haben. 
der bie Gemüthliche Straßenräuber. Als 
gegen 1 Buchhalter Z. am Dienſtag Abend 
daten Uhr die Wschodnlaſtraße paſſirte, 
ihm in der Gegend der Fabrik des 
a fe Abel, einige Sttolche entgegen, welche 
Kopfe n elten, ihm ſeinen neuen Hut vom 
uz ahmen, und dafür eine alte ſchmutzlge 
i luſſekten, ſodann aber ruhig ihrer 
whrend vorn, Der Betreffende, welcher fich 
rühren „des ganzen Vorganges gar nicht zu 
ihm „ bewagt und ſicher erwartet hatte, daß 


nale nr, Strolche auch Uhr und Portemon⸗ 
jo lädt münden, war nicht wenig 7 


— 


Kaufs davongekommen zu ſein. 


Am Dienſiag Vormittag wurde ein 


gewiſſer Müller in ſeiner in der Kallbachſtraße 


belegenen eigenen Wohnung von mehreren 
Perſonen überfallen und durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Seine Frau, welche ihm zu 
Hülfe eilen wollte, kam mit einer Tracht Prügel 
davon. Den Grund dieſes Ueberfalls konnten 
wir nicht erfahren. 

— Der in der Kaiſerbrecht'ſchen Fabrik 
in Radogoszcz beſchäftigte Arbeiter Pilichowskt 
wurde am Sonnabend Abend auf dem Nach⸗ 
hauſewege von einem ihn begleitenden Arbeiter 
S. durch Meſſerſtiche verwundet. Der At: 
tentäter ſoll dem Pilichowski ſchon ſeit längerer 
Zeit feindlich geſinnt geweſen ſein und die 
That aus Rache verübt haben. 

— Im Eirkus Ciniſelli gelangt heut 
Abend die Pantomime „Aſchenbrödel! 
in prächtiger neuer Ausſtattung und unter 
Theilnahme des geſammten Perſonals zur 
erſtmaligen Aufführung. 


— Was iſt Platzaugſt? — Profeſſor 
Benedikt aus Wien gibt auf dieſe Frage in der 
trefflichen Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ 
(herausgegeben von Joſeph Kürſchner, redigirt 
von Otto Baſſch, Stuttgart, Deutſche Verlags: 
Anſtalt), die dem Neueſten auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Politik und 
Gewerbe mit der gleichen Aufmerkſamkeit ſich 
widmet, folgende Antwort: Platzangſt nennt 
man jenes elgenthümliche Beklemmungsgeſühl, 
welches manche Kranke, die in engem Raum, 
ſelbſt in engen Straßen, ohne Anſtand ſich be⸗ 
wegen, ſofort befällt, ſobald fie auf einen weis 
ten Flächenraum, zum Belſpiel auf einen Platz 
hinaustreten. Sie haben dabei das überwäl⸗ 
tigende Gefühl, als ob fie an dem Boden an» 
gewachſen wären, oder als ob ſie hinſtürzen 
müßten. Dabei kann eine Trübung des all⸗ 
gemeinen Bewußtſeins eintreten und es iſt jene 
Störung des Bewegungsgeſühls vorhanden, die 
man allgemein als Schwindel bezeichnet. Sind 
die Patienten in der Lage, beim Ueberſchreiten 
eines Platzes eine Linie, zum Beſſpiel eine 
Barridre, zu firtten, jo wird es ihnen möglich, 
ſich vorwärts zu bewegen, ebenſo wenn ſie ihre 
Augen auf einen vor ihnen ſich bewegenden 
Gegenſtand, zum Beiſpiel auf einen Menſchen 
oder auf einen Wagen, heften können. Ebenſo⸗ 
wenig tritt das Angſtgefühl ein, wenn die 
Kranken geführt werden oder wenn ihre Auf⸗ 
merkſamkelt von dem Raum um ſie herum 
abgelenkt wird. Die Bewegungsſtörung iſt ſo 
überwältigend, daß Menſchen bei Ueberſchreitung 
einer Wegkreuzung ſtehen bleiben und unfähig ſind, 
ſich gegen heranrollende Wagen durch einen 
Schritt zu retten. Ein ſolcher Unglücklicher 
faßt dann den erſten beſten Paſſanten an, der 
aber gewöhnlich über dieſe Zudringlichkelt empört 
iſt und den in unſaͤglichem Angſtzuſtand ſich 
befindenden Menſchen zurückſtößt. Der Platz⸗ 
angſt verwandt iſt der Höhen» und Tiefen ⸗ 
ſchwindel, die Engen⸗, Tunnel⸗ und Reiſeangſt. 
Alle dieſe durch Anblick von Raumverhältniſſen 
oder durch Bewegung in Raum erzeugten Angſt⸗ 
gefühle ſind entweder erworben oder angeboren. 
Bei den angeborenen Formen ſind gewöhnlich 
neben einer Reſhe von ſolchen Zuſtänden noch 
andere analoge vorhanden und der berühmte 
franzöſiſche Piyhiater Magnan hat die damit 
befallenen Individuen als „Degenerirte“ Des 
zeichnet. Die erworbenen ſtellen ſich beſonders 
bei ſogenannten Hypochondern, bei Hyſteriſchen, 
Blutarmen oder Neuraſthenikern ein. 


In einer Zuſchrift an den in Amſterdam 
erſcheinenden „Indiſchen Merkur“ aus China 
werden einige Fälle mitgetheilt, welche ein 
merkwürdiges Licht auf das dortige eheliche 
Leben werfen. Nach der Lehre des Confucius 
hat die Frau überhaupt keine Rechte, welche 
der Mann zu achten hat, und das Loos 
der verhelratheten Frauen iſt denn auch das 
denkbar traurigſte. Dies geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß der Widerwille gegen die Ehe unter den 
jungen Mädchen zu beſonders organiſirten Ver⸗ 
einen derſelben führt; die Mitglieder verpflichten 
ſich unter Eidſchwur, niemals zu heirathen. In 
der Provinz Canton beſtehen verſchiedene ſolcher 
„Schweſterſchaften“, von denen jede aus etwa 
zehn Mädchen beſteht, und welche verſchiedene 
Namen, wie „die ganz Reinen“, die „Eheloſen“, 
„die Männerfeinde“ u. ſ. w., tragen. Ein 
neuerdings vorgekommener Fall hat ſelbſt die 
Aufmerkſamkeit der chineſiſchen Behörden erregt, 
ohne daß dieſelben jedoch im Stande wären, 
zweckentſprechende Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
Ein ſolcher Schweſterſchaft angehöriges Mädchen 
war von ihren Eltern gezwungen worden, zu 
helrathen, nachdem fie als kleines Kind ſchon 
verlobt war. Ihre neun Mitſchweſtern waren 
bereit, mit ihr zu ſterben, wenn ſie feſt ent⸗ 
ſchloſſen wäre, ihr Gelübde zu halten. Der 
Verſuch, ſich durch das Verſchlucken eines gol⸗ 
denen Ringes zu tödten, mißlang, und ſie 
wurde endlich in das Haus ihres Bräutigams 
gebracht, das ſie aber der beſtehenden Sitte 
gemäß nach zwei Tagen wieder verlaſſen durfte, 
um zu ihren Eltern zurückzukehren. Hier 


gelang es ihr, zu ihren „Schweſtern“ zu fliehen, 
welche mit ihr in den Drachenfluß ſprangen, in 
deſſen Stiomſchnellen fie ſämmtlich umkamen. 


— Eine merkwürdige Erſcheinung, die 
man anderswo bis jetzt noch nicht beobachtet 
hat, tritt ſeit Kurzem im Jardin des Plantes 
in Paris auf. Eine große Anzahl der gefie⸗ 
derten Thiere, insbeſondere die Tauben, ſind 
unverkennbar von der Diphtheritis befallen und 
ſterben oder geſunden wieder unter den gleichen 
Symptomen, die ſich während der Krankheit bei 
den Menſchen zeigen. Ferner will Direktor 
Cornil beobachtet haben, daß ſich die Anſteckung 
durch Thiere ganz ähnlich überträgt, wie dies 
bei den Menſchen konſtatirt zu werden pflegt. 
— Die Anziehung des Eiffelthurmes iſt zwar 
nicht die gleiche von vorigem Jahre, immerhin 
iſt der Beſuch aber ein ganz außerordentlicher. 
Die Einnahmen vom 1. Juni bis 1. September 
d. J. betrugen über eine halbe Million. 

— Ein tragziſcher Fall wird aus Wien 
gemeldet: Die Tage des Sängerfeſtes find kaum 
vorüber und die ſchönen Bilder, die uns ver⸗ 
floſſene Woche gebracht, noch in aller Erinne⸗ 
rung: der prächtige, farbenreiche Feſtzug, die 
reichdecorirten Feſtwagen und die reizenden 
Frauengeſtalten, welche die Inſaſſen dieſer 
Phantaſiegefährte bildeten. Unter dieſen fiel 
namentlich die von Fräulein Hedwig Eltz dar⸗ 
geſtellte Figur der „Auſtria“ durch die Anmuth 
ihrer Erſcheinung auf, die junge Dame war 
während der ganzen Dauer des Feſtzuges Ge⸗ 
genſtand fortgeſetzten Ovationen ſeitens der 
Tauſende von Zuſehern. Um ſo erſchüttern⸗ 
der wirkt die Nachricht, daß Fräulein Eltz, die 
einzige Tochter des Advokaten Dr. Eltz, am 
Montag plötzlich einer heimtückiſchen Krankheit 
zum Opfer gefallen iſt. Fräulein Eltz fühlte 
ſich einige Tage nach dem Feſte unwohl; man 
brachte ſie zu Verwandten nach Wayer, doch 
wurde der Zuſtand der Leidenden bald ein 
derartiger, daß ſie nach Wien zurücktransportirt 
und behufs ſorgfältigerer Wartung ins Allge⸗ 
meine Krankenhaus überführt wurde. Dort iſt 
Frl. Eltz am Montag einer Gehirnentzündung 
erlegen. Der plötzliche Tod der liebenswürdigen 
Dame, die übrigens ſchon ſeit mehreren Jahren 
an Kopfcongeſtlonen litt, wird gewiß allſeitiger 
Theilnahme begenen. 

— Eine Brücke, welche Europa mit 
Aſien verbinden ſoll, beabſichtigt ein franzöſiſches 
Syndikat zu bauen. Dasſelbe will bei der 
türkiſchen Regierung die Genehmigung nach⸗ 
ſuchen. Die Brücke kann natürlich nicht bei 
Konſtantinopel zur Aufftellung kommen, weil der 
Bosporus bier, bei ſeiner Mündung in's Mars 
mara⸗Meer, zu breit iſt. Sie ſoll vielmehr 
an der engſten Stelle der Meerenge errichtet 
werden, dort, wo ſich am curopäiſchen Ufer die 
herrlichen Ruinen der alten Burg Rumeli Hiſſar 
erheben. An dieſer Stelle hat die Meerenge 
die Breite von 780 Meter, alſo bloß wenig 
mehr als der Rhein bei Köln. Die Schifffahrt, 
die auf dem Bosporus ſehr lebhaft iſt, darf 
ſelbſtverſtändlich durch den Brückenbau nicht 
behlndert werden. Die Brücke ſoll daher die 
beiden Ufer nur durch einen einzigen, 70 Meter 
hohen Bogen verbinden, eine Höhe, die genügt, 
um die größten Seedampfer durchzulaſſen. Da 


beide Ufer des Bosporus dicht bebaut ſind, ſo 


wird der Verkehr über die Brücke recht erheb 
lich werden. Auch wird durch ſie ein Anſchluß 
der anatoliſchen an die türkiſchen Bahnlinien 
bewirkt. 


eure Bol. 


Moskau, 9. September. Unter anderen 
Beſchlüſſen betreffs der Feier des Jubiläums 
des Fürſten Dolgorukow iſt der Beſchluß des 
hiefigen Kreis ⸗Landſchaftsamts hervorzuheben, 
nach welchem im Dorfe Rſhawſki eine lands 
wlrihſchaftliche Muſterfarm errichtet werden ſoll. 
Hierfür wurden 2000 Rubel als eiſerner Fonds 
und 1000 Rubel zur erſten Einrichtung ange⸗ 
wiejen. 

Charkow, 9. September. Mordiſche Tel. 
Agt.) Zum Bau von fünf Kliniken für die hie⸗ 
ſige mediziniſche Fakultät werden insgeſammt 
350,000 Rol. aſſignirt. Die pſychlatriſche Kits 
nit ſoll zuerſt fertiggeſtellt werden. 

Nifhui⸗Nowgorod, 9. September. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agt.) In der geſtrigen Verſammlung 
der Meßkaufmannſchaft wurde dem ſcheldenden 
Präſidenten derſelben, Oſſipow, eine Adreſſe 
Überreicht, in welcher deſſen neunjähriger Amts⸗ 
führung mit Dankbarkeit gedacht wurde. Heute 
gab die Kaufmannſchaft Oſſipow ein Diner, bei 
welchem in zahlreichen Reden wiederum Oſſi⸗ 
pow's nutzbringende Thätigkeit anerkannt wurde. 

Helfingfors, 9. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Revaler Rettungsdampfer 
„Meteor“ bugſirte hierher ein mit aufwärts 
gekehrtem Kiel in der See treibendes Schiff, 
welches ſich nach der Aufrichtung als die däniſche 
Brigg „Ida“ erwies. Das Schlckſal der Bes 
ſazung des Schiffes iſt unbekannt, die Ladung 
— 150 Standart Bretter, jedoch komplet. 

Berlin, 10. September. Kaiſer Wilhelm 
gedenkt, wie bereits gemeldet, am 2. Oktober 
in Wien einzutreffen. Wie das „W. Frem⸗ 
denbl.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt für 
den Tag der Ankunft Prunktafel im großen 
Saale des Kaiſerlichen Luſtſchloſſes von Schön⸗ 


brunn anberaumt. Der Beſuch der land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung iſt in Ausſicht 
genommen. An den Hochwildjagden in Steier⸗ 
mark, welche acht bis zehn Tage dauern wer⸗ 
den, werden auch neben dem Kaiſer der König 
Albert von Sachſen, der Erzherzog Ferdinand 
Großherzog von Toskana und Prinz Leopold 
von Bayern theilnehmen. 

Damburg, 10. September. Auf dem am 
Sonntag hier zu Ehren des Reichskommiſſars 
Major v. Wißmann veranſtalteten Eſſen und 
an der Börſe am 9. d. M. ſind für die Er⸗ 
bauung eines Dampfers auf dem Viktoria⸗ 
Nyanza 80,000 M. gezeichnet worden. Da 
auch im übrigen Deutſchland Beträge für den⸗ 
ſelben Zweck gezeichnet würden, gelte der Bau 
des Dampjers, deſſen Koſten, die Beförderung 
inbegriffen, auf 150,000 M. veranſchlagt wer⸗ 
den, für geſichert. 


Griegenume, 


Petersburg, 11, September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Dem Fürſien Dolgorukow wurden 
zu deſſen 25jährigem Jubiläum als Generale 
Gouverneur von Moskau die Bildniſſe Se. 
Majeſtät des Kaiſers Alexander III. und des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander II. in 
Brillanten am Bande des St. Andreas⸗Ordens 
Allerhoͤchſt verliehen. 

Niſhuy⸗Nowgorod, 11. September. Die 
Manufaktur⸗Waaren fanden in dieſem Jahre 
beſſeren Abſatz als im Vorjahre. Aſiatiſche Waa⸗ 
ren und Rohprodukte gingen ſchlechter. Rech⸗ 
nungen wurden glatt regulirt. Das Geſammt⸗ 
reſultat war über mittelmäßig. 

Tiflis, 11. September. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Der Finanzminiſter iſt heute hier eingetroffen. 

Berlin, 11. September. Kaijer Wilhelm 
iſt heute Morgen nach Breslau abgereift, 

Wien, 11. September. Der Kaifer hat 
dem italieniſchen Geſandten, Grafen Nigra, 
das Großkreuz des St. Stefan⸗Ordens erthellt. 

Wien, 11. September. Nach Falbs Vor⸗ 
ausſage ſollen in den letzten Tagen d. M. größere 
Ueberſchwemmungen in anderen Gegenden vor⸗ 
kommen. Für den Monat October wird ſchönes 
Wetter vorausgeſagt. 

Wien, 11. September. Die Bewohner 
von Freudenau, die ihre Wohnſtätten verlaſſen 
mußten, werden auf Koſten der Stadt Wien 
ernährt. 

Budapeſt, 11. September. Die Donau 
hat die hieſige Schwimmſchule weggeſchwemmt. 

Peſt, 11. September. Im Monat Octo⸗ 
ber l. J. ſoll der Zonentarif auch für den 
Gütertransport eingeführt werden. 

Oporto, 11. September. Die Kalſerin 
von Deflerreih it auf der Yacht „Chazelle“ 
im ſtrengſten Incognito nach Liſſabon abgereift. 

Madrid, 11. September. Das offizielle 
Bulletin vom 8. d. M. lautet: In Valenzia 
erkrankten heute an der Cholera 15, in der 
Provinz 6 Perſonen. 


De 


u © 
ze, 
Anzekomme Srreinde! 
Grand Hotel. Hel D., Tipschitz aus Buda- 
pest. — Serire aus Lille. —. aus. Breslau. — 


Sackheim aus Bialystok. — Lüchinger aus Chem- 
nitz. — Roux aus Paris. — Biberstei aus Nieschawa, 
— Hirschberg aus Dorpat und Hirsch- 
feld aus Warschau, 2 

Hotel Vietorıa- Herr Birkowiez aus Wilna. 
— Majeroski aus Sluzew. — Rzeszotarski aus Klocko, 
— Boczkowski aus Warschau. — Roth aus Kielce, 
— Cyganski aus Sieradz. g 

ttotel-Mannteuffel.. Herr Hochberg aus Glei- 
witz. — Fritsche aus Berlin. — Synaradzki aus 
Warschau, — Brasch aus Breslau. — Heuschker 
aus Lodz. — Baczumawski aus Bobryjsk, 

Hotel de Pologne. Herr Gerlach aus War- 
schau. — Budziszewski aus Koma. — Peuker aus 
Moskau. — Hauswald aus Forst. — Gorcryuski aus 
Kraschew. — Focht aus Berdyczew. 


Toursbericht. 
Berlin, den 12. September 1890. 
100 Rubel — 260 M. 75 


Ultimo 261 M. 25 
Warſchau, den 12. September 1890. 
Berlin 3 38 90 
London 6 
Paris : „ dh 85 
Ban. a8 „ e 470% 30 
nnr 


An ſer s te. 


Für das Bureau einer größeren auswärt. 
Spinnerei wird ein 
Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten nimmt unter Chiffre 8. 
die Exped. d. Bl. entgegen. ı @—1 


Hiermit bringen wir allen unferen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß uns unſer geliebter Sohn 


FRITZ KOSEL 


vorgeftern Abend um 10", Uhr nach mehrwöchentlichen, ſehr 
ſchweren Leiden im Alter von 7 Jahren durch den Tod entriſſen 
worden iſt. 

Die Beerdigung findet heute, Sonnabend, Nachmittag um 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Petrikauerſtraße Nr. 761 ftatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


die Icht 1 eee 5 


Danksagung. 


Wir statten hiermit Allen, welche 


während der langen Krankheit und namentlich 


uns 


bei der Bestattung unseres theuren Dahingeschie- 


denen 


ADALBERT NEUMANN 


ihre Theilnahme in so wohlthuender Weise be- 
thätigten, besonders aber Herrn Pastor Anger- 
stein für seine trostreichen Worte und den 


Herren Trägern unseren innigsten Dank ab, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


5—2) Jum erſten Male in Lodz! 
Das große hiſtoriſch⸗anatomiſche 


MUSEUM 


A. Schulze, 


Ede ver rums und e im 3 Pavillon, gegenüber dem & cus, 
wird täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet ſein. 


Das Neueſte der Jetztzeit. 
Kaiser Willhelm auf dem Sterhebette. — Kronprinz — —— von 
Oesterreich, — Kaiser Wilhelm II. — Kaiserin Vietoria von Deutsch- 
land. — Arabella, türkische Sehönheit. — Erste Liebe. — Die berühmte 
Eiftmischerin Margarethe Gottfried aus Bremen. — Die Hebamme 

Skublinaka aus Warschau u. S. w. 

Außerdem eine große Verbrechergallerie, eine Gallerie von Todtenmasken u. ſ. w. u. ſ. w. 
Panorama mit den neueſten Anſichten. Pariſer Weltausſtellung 1889. Eiſenbahn⸗Ka⸗ 
taſtrophe bei der Station Borki und viele andere Anſichten. 

DE Auch befindet sich im Museum eine anatomische Abtheilung, 

nur für Erwachsene. 

Entree in das Muſeum incl. anatomiſche Abtbeilung nur 20 Kop., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Kataloge in ruſſiſcher und deutſcher Sprache à 10 Kop. 


OO οοοοοοοοονιν 
Ein altes erſtes Handlungshaus 


in Moskau 
wünſcht mit leiftungsjäh' gen Fabrikanten 
der Textilbranche in Verbindung zu treten, 
behufs Verkauf deren Fabrikate in Moskau und in das Innere des Reichs, 
iſt auch geneigt, für die zu übernehmenden Läger volle Garantie zu über⸗ 
nehmen und bedeutende Vorſchüſſe darauf ſofort zu geben. 
Gefällige Offerten werden an dle Adreſſe der Herren Rajehman & 
Frendler, Warschau, Senatoren⸗Straße Nr. 26 sub. G. S. 35 erbeten. 


OO 


Pezarrope u Hazaten Lecnẽmm dens pf. 


6—1) 


1 


BRUNO KNOBLOCH, 


Wirkmaschinen-Fabrik in ApoldaſTh. 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate als: 


‘ Rachelmaschinen in jeder Nadelstärke, Mechanische Kettenstühle in jeder Breite, 
‘ Plüschtrennmaschinen, Rauhmaschinen, Spulmaschinen für Pfeifen und Rollen, 


Hossezexo Ilemypob. 


Haspeln und Scheerstöcke, sowie alle in das Wirkfach einschlagende Artikel. 
Prompteste Bedienung unter Garantie. 
Solideste Bauart. Annehmbare Conditionen. (10-1 


GRNBRAL-VERTRETER: I. Hann & bb, löl. 


NRNNIeNRNKNNNNNN UNd 
Die Fabrik von Stroh⸗ und Filzhüten 


von (61 


W EER , 


. 
E.: 
E. 
'% 
. 
1 Warschau, Tiomackie Nr. 9, empfiehlt für die berannahende Saifon 
. 
E 


Filzhüte neneſter Facons, Jorten und Farben. 


— Sehr mäßige Preiſe. 


ARKKERKLAKRKARIRARUNRAKHRKAKK 


Verein Lodzer Cytliſten. 


Der ungünſtigen Witlerung halber wird das Rennen 
auf Sonntag, den 21. September 


perlegt. 


Das Renn- Comitee. 


Lodzer Bürger- Bchützengilde. 


Die Herren Mitglieder der Lodzer und auswärtigen Schützen ⸗ Gilden, ſowie 
Freunde des Schießvergnügens werden zu dem am 14. und 15. September ſtattfindenden 


Lagen-Prämien-Schiessen 


22 


Der Vorſtand. 
Letzte 10 Tage!!! 
GIRGOS GINISELLL 


Heute Sonnabend, den 13. September, 
Abends 8 ½ Uhr: 
Zum 1. Male!!! 


= Aſchenbrödel. 


Feeriſche Pantomime in 4 Bildern aus 
dem gleichnamigen Märchen. 


VBallet⸗ Einlage. 


Dieje Pantomime, die unſtreltig an reicher 
Ausſtattung die glänzendſte iſt, wird 
von circa 100 Kindern im Alter zwiſch en 

4 und 10 Jahren dargeſtellt. 
Sämmtliche Coſtüme, Minlatur⸗Pracht⸗ 
Equipagen und Geſchirre wurde elgens 


ſreundlichſt eingeladen. 


D’ELLRAM 


iſt von feiner Reiſe 

zurückgekehrt. 

För eine ſelſde Lebensberſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft werden tücht. 
genten 


für ad he u. Zgierz geſucht. 
Offerten W. I: poste restante, Lodz. 


Gerberei 


mit Utenſilien, bel Warſchau an der 
Weichſel gelegen, iſt billig zu verkaufen 


oder zu vermiethen. Näheres Warſchau, in Paris angefertigt. 
Ogrodowaſtraße Nr. 18, Wohnung 3. = Größter Erfolg in Europa. 
ſ organ Un ame Auftreten der mit großem Beifall 
| NACH AMERIKA! aufgenommenen Kraftmenſchen 
| | FAHRKARTEN | und Kettenſprenger 

\ EA Ne n en 3 Gebr RASSO 
1 iederländisch-Amerikani- 

Aschen Dampfschifffahrts- h f 
A Gesellschaft | welche alle 3 N kräftigen 
MAURT CTI. | Männer ergebenſt einladen, ſich von der 
| n Echtheit ihrer Requiſiten gütigſt über⸗ 


zeugen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
E. Ciniselli, Director. 


E 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 14. September a. c., 
Morgens 6 ½ Uhr: 


lebung 


1. Zug beim Requiſitenhanſe des 1. Zuges. 
2. Zug beim Requiſiteuhauſe des 2. Zuges. 
3. Zug im Paradieſe. 


Warschau, Erywanska Nr. 6. 
Alle Auskünfte promptest und 
unentgeltlich. 


ni Kürzeste, schnellste 
und billigste Reise. 


Wiegzugshalber 
ſind heute verſchiedene Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräthe 
billig zu verkaufen. ag 
Benedictenſtraße 785 a J. 


Herbſt⸗ 
Tanz- Unterrichts- Curſus. 


Der Unterricht in gemeinſchaftlichen und ge⸗ 
ſchloſſenen Cirkeln wird am 20. d. M. in meiner 
Wohnung Zawadzkaſtraße Nr. 48, Haus der Frau 
Schmidt, beginnen, wo die geehrten Intereſſenten 
ihre Adreſſen abgeben, oder jede gewünſchte Auskunft 
erhalten können. 


J. Jasniewiez, Commando 
ehem. Ballet⸗Mitglied der Warſchauer. Reg. ⸗Theater. der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, aua 1 Cenraopa 18905r. 
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